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Umbau des Cüasserversorgungs-PumpwerKes
der Gemeinde (Uädenswil.

2)le ©aS unb SBafferfommiffion unterbreitet
bem ®emeinberate p ganten ber ©emetnbeoerfammlung
eine S3otlage betr. ben Umbau beS $umpraerîe§
gjlfltllenen.

®em Seriate ber Kommiffion ift im SBefenb
lichen ffolgenbeè p entnehmen:

2)aS beftehenbe ^umpmert rourbe erfteüt im
Qahre 1878. 2)aS oorhanbene fßumoenfpftem (SBaffer»
fäulenpumpen) muß in ber 3eit ber ©leftrijität unb ber
SerooBfommung ber £>o<hbrucf»3entrifugalpumpen füglicb)
al§ oeraltet unb infolge ber außerorbentlid) großen 93e»

btenungS» unb Reparaturfofien auch als unrationell be-

jeid^net werben. Ramentltch oerroetflicf) ift bie gegen»
wärtige ®ampfreferoefraft in gorm «ineS SofomobilS,
welche burch bie unpiecfmäßige Ueberfetpng, abgefetien
oom teuren betrieb, auf bie pumpen etnen äußerft
jerftörenben ©influß ausübt. ®ie Reparaturen ber
fßumpen haben in ben legten fahren bas Rormale roeit
Übertritten. 3n ber RorauSficht eines fommenben Um-
baueS mürben in ben legten jroei fahren nur bie aller»
notroenbigften Reparaturen ausgeführt. Sei ber Sei*
hehaltung ber jetzigen Slnlagc müßte mit einer SluSgabe
oon jirfa 7000 gr. für beten QnfianbfteEung ""b 3ße*'

befferung geregnet werben. Unter biefen Umftänben ift
bie Kommiffion bem ^ßrojett etneS generellen Um»
baueS beS ^)3umpwer!e§ naher getreten, beffen 2luS=

führung pm wirtlichen SBebürfniS geworben ift.
$ür ben eintrieb einer Reuanlage tonnte nur tn

Setracht tommen : 2)ie bisherige SBaffertcaft nom Sternen»
meiher ober ©leltrijität. 2)te tantonaten ©leltrijitäts»
werte offerierten ben Rachiftrom pm Steife oon 3,5 Rp.
pro Kilowaüfiunbe, wobei ftd) ber Stromoerbraudh per
geförberten Kubifmeter SBaffer nach ï>em Referooir SJühl
auf runb 1 Rp. ftetU. 2)a $err ginggeter in RichterSwil
ben bisherigen StrtebwafferjtnS oon 2 Rp. per geförberten
Kubifmeter nur auf 1,5 Rp. rebujterte, bie ^Beibehaltung
ber SBafferfraft pbem eine teure Referoptraftanlage in
$orm eines ©iefelmotorS beblngen unb bte SktrtebSfoften
für SBartung unb Unterhalt ft ebenfalls wefentlid) höhet
ftellen würben, entfchloß ft bte Kommiffion für ben

Slntrteb mittelft ©leltrijität.
2)te SBahl beS fßumpenfpftemS war oon oorneheretn

gegeben, baS etnfachfie, rationellfte unb billigfte: fpoct)
bruct 3entrifugalpumpen. gßenn auch theoretit
gegenüber Kolbenpumpen ein etwas geringerer Rutjeffett
ausgerechnet werben tönnte, fo fteht biefer teinbare
Ra|teil both in feinem SerhättniS p ben Sorteiten
ber größetn SetriebSfidherheit unb geringem SebienungS»
foßen für SBartung unb Reparaturen.

@S finb jwei fßumpenagregate oon je 1200 SRlnuten»

Itter Seiftung oorgefehen. 2)te etne Sumpe bient als
Referoe bei SRotor» unb fßuwpenbefeft ber Çauptpuwpe,
fotoie als Referee für bie RichterSwil bebienenbe SBaffer»

fäulenpumpe bei leerem Sternenroeihet- ®aS oorhanbene
Solomobil wirb tn biefem ^atlc biSponibel.

3um Slntrteb ber Soppen finb 2 2)rehftrom»
motor en oon je 30 PS Seiftung oorgefehen. ®ie p»
gehörige Schaltanlage ift in jeber Siejtehung unfaEficher

tonftruiert.
§ür bie automatifdhe SluStaltung ber Rlotoren bet

gefüEtem Referooir ift etn mit bem Schaltwerf lom»

blnierter SBafferftanbSfemmelber projelttert, an

welchem pgleich ber jeweilige Stanb im Referooir 93ühl

abgelefen werben tann.
2)a ber normale SBetrieb unfereS ^umpwerteS faft

auäfchliett auf bte R acht, jwifchen 10 Uhr abenbS

unb 6 Uhr morgens, befchränlt bleibt, fo ift bte Slnroefen»
heit eines SJtatlniften im Rumpgebäube wähtenb biefer
8eit faum p entbehren. &rot> ber automatifdjen Sicher»
heitSauSfdhaltungen finb Störungen nicht abfolut auS»
gefct)loffen. @S wirb baher bte ©inrichtung einer
SJtafchiniftenwohnung im fßumpmerl oorgefehen.
Slflfäflige Störungen würben burch ein Säutwerf in bie
SBohnung fignaliftert. 2)er Rlafchinift wirb tagsüber
in unferen SBetlen als SRonteur betüftigt.

2)ie ©efamttoften beS Umbaues, inbegriffen
bie Slnfdfjaffung ber ^m>ipen unb SRotoren unb ber
©inbau ber Sftatlnifienmohnung ftnb auf 21,000 gr.
beredhnet.

®te Rentabilitätsberechnung ergibt gegenüber ber SluS»

gäbe für bie alte Slnlage etne Retto»@rfparniS auf
ben SîetriebSfofien oon 3600 gr. per 3ahr, wobei bie
Rerjtnfung unb Rmortifation ber öaufumme in S3erücf»

ftchtigung gepgen ift.
®aS ißrojett ift bur<h Çettn Ingenieur ißeter,

®irettor beS SBafferwerfeS 3ötidh geprüft unb pr SluS»

führung empfohlen worben. ®te Kommiffion ift über»

jeugt, baff burch ben Umbau bie SBafferoerforgung unferer
©emeinbe wieber auf j}ahrjehnte hinaus gefiebert ift.

®er ©emeinberat — nach Prüfung ber Rorlage ber
©aS= unb SBafferîomntiffion unb in ©rmägung, ba^ bte

oorgefdhlagene Söfung in jeber Sejtehung rationeE unb
geeignet ift, bie SeifiungSfähigleit unb töetrlebSfidherheit
beS SBafferwerfeS p erhöhen unb erhebliche Koften»
etfparniffe h^rbeipführen, — beantragt ber ©emeitibe»
oetfammlung: 2)er ©aS» unb SBafferfommiffion wirb
für ben Umbau beS tßuwpmerfeS Rtühlenen nach bem
oorltegenben 'tßrojeft etn Keebit oon 21,000 gr. p Saften
beS ©rneuexungSfonbS beS SBafferwerfeS bewiEigt.

Regelmäßige Rleffung bes äueOpfluffe».
(Storrefponbenj.)

SJian macht fehr oft bie ^Beobachtung, ba^ bei manchen
SBafferoerforgungen — namentlich bei Sanbgemeinben
trifft baS p — ber SReffung beS OueEpfluffeS otel p
wenig SBeacfjtung gefdhenft wirb. Dft fommt eS oor,
bafj man ben SBafferpflufj ber QueEen nur mifjt, wenn
SBaffermangel eintritt. 2)a foE man bann an .£>anb

weniger ©rhebungen, bie manchmal 3ahre auSetnanber»
liegen, bie Utfache beS SBaffermangelS h^auSftnben.
SBenn bann gar noch bie QueEmeffungen mit unprei»
chenben SRitteln oorgenommen würben, ift man erft recht
auf bloße Slermutungen angewiefen.

Schon ju gewöhnlichen 3«iten unb auch folanqe noch
SBaffetüberfluff b»errfcf)t/ foüte man bie Quelljuflüff:
regelmäßig, baS ganje Qahr (oteEeidht aEe etn ober
pjet SBodhen) mit geeigneten SSorridhtungen feftjteBen unb
fte in richtig angelegte Stüter eintragen. @S wirb wenige
SBafferoerforgungen geben, bte nicht mit ber $dt beben»

tenb häufiger mit SBaffermangel p rechnen haben; beim
einerfeits tonnen bte QueEen im Saufe ber 3ahre ober
^ahrplpte prüdfgehen, anberfeits werben mehr Slnfchlüffe
erfteEt ober burch KlofettS, SJabejimmer, laufenbe ^Brunnen
u. bergl. ganj bebeutenbe SBaffermengen oerbraudht.
Çat man fpäter etn folcheS QueEmeßbudh pr Verfügung,
baS poetläffig ift unb regelmäßige ^Beobachtungen eut»
hält, bte fxch auf 3fahre ptüdf erftreefen, fo wirb man
oiel rafcher unb oiel ftdherer entfdheiben fönnen, wo unb
wie abphelfen ift.

Rielfach glauben ißrojeftoerfaffer unb bie maßgebenben
Organe ber SBafferoerforgungen, bie ©tnrichtungen für
praftifche Sßoffermeffungen feien p teuer unb ntcht
lohnenb. ®aß le^tereS nicht ptrifft, weiß jeber, ber
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Umbau Ues Aasserversorgungs-pumpwerUes
aer «emeinae Wââenswll.

Die Gas- und Wasserkommission unterbreitet
dem Gemeinderate zu Handen der Gemeindeversammlung
eine Vorlage betr. den Umbau des Pumpwerkes
Mühlenen.

Dem Berichte der Kommission ist im Wesent-
lichen Folgendes zu entnehmen:

Das bestehende Pumpwerk wurde erstellt im
Jahre 1878. Das vorhandene Pumvenlystcm (Wasser-
säulenpumpen) muß in der Zeit der Elektrizität und der
Vervollkommung der Hochdruck-Zentrifugalpumven füglich
als veraltet und infolge der außerordentlich großen Be-
dienungs- und Reparaturkosten auch als unrationell be-

zeichnet werden. Namentlich verwerflich ist die gegen-
wärtige Dampsreservekraft in Form eines Lokomobils,
welche durch die unzweckmäßige Uebersetzung, abgesehen
vom teuren Betrieb, auf die Pumpen einen äußerst
zerstörenden Einfluß ausübt. Die Reparaturen der
Pumpen haben in den letzten Jahren das Normale weit
überschritten. In der Voraussicht eines kommenden Um
baues wurden in den letzten zwei Jahren nur die aller-
notwendigsten Reparaturen ausgeführt. Bei der Bei-
beHaltung der jetzigen Anlage müßte mit einer Ausgabe
von zirka 7000 Fr. für deren Jnstandstellung und Ver-
besserung gerechnet werden. Unter diesen Umständen ist
die Kommission dem Projekt eines generellen Um-
baues des Pumpwerkes näher getreten, dessen Aus-
führung zum wirklichen Bedürfnis geworden ist.

Für den Antrieb einer Neuanlage konnte nur in
Betracht kommen: Die bisherige Wasserkraft vom Sternen-
weiher oder Elektrizität. Die kantonalen Elektrizitäts-
werke offerierten den Nachtstrom zum Preise von 3.5 Rp.
pro Kilowattstunde, wobei sich der Stromverbrauch per
geförderten Kubikmeter Wasser nach dem Reservoir Bühl
auf rund 1 Rp. stellt. Da Herr Zinggeler in Richterswil
den bisherigen Triebwafferzins von 2 Rp. per geförderten
Kubikmeter nur auf 1.5 Rp. reduzierte, die Beibehaltung
der Wasserkraft zudem eine teure Reservekraftanlage in
Form eines Dieselmotors bedingen und die Betriebskosten
für Wartung und Unterhalt sich ebenfalls wesentlich höher
stellen würden, entschloß sich die Kommission für den

Antrieb mittelst Elektrizität.
Die Wahl des Pumpensystems war von vorneheretn

gegeben, das einfachste, rationellste und billigste: Hoch-
druck-Zentrifugalpumpen. Wenn auch theoretisch

gegenüber Kolbenpumpen ein etwas geringerer Nutzeffekt

ausgerechnet werden könnte, so steht dieser scheinbare

Nachteil doch in keinem Verhältnis zu den Vorteilen
der größern Betriebssicherheit und geringern Bedienungs-
kosten für Wartung und Reparaturen.

Es sind zwei Pumpenogregate von je 1200 Minuten-
liter Leistung vorgesehen. Die eine Pumpe dient als
Reserve bei Motor- und Puwpendefekt der Hauptpuwpe,
sowie als Reserve für die Richterswil bedienende Wasser-

säulenpumpe bei leerem Sternenweiher. Das vorhandene
Lokomobil wird in diesem Falle disponibel.

Zum Antrieb der Pumpen sind 2 Drehstrom-
Motoren von je 30 US Leistung vorgesehen. Die zu-

gehörige Schaltanlage ist in jeder Beziehung unfallsicher
konstruiert.

Für die automatische Ausschaltung der Motoren der

gefülltem Reservoir ist ein mit dem Schaltwerk kom-

binierter Wasserstandsfernmelder projektiert, an

welchem zugleich der jeweilige Stand im Reservoir Bühl
abgelesen werden kann.

Da der normale Betrieb unseres Pumpwerkes fast

ausschließlich auf die Nacht, zwischen 10 Uhr abends

und 6 Uhr morgens, beschränkt bleibt, so ist die Anwesen-
heit eines Maschinisten im Pumpgebäude während dieser
Zeit kaum zu entbehren. Trotz der automatischen Sicher-
heitsausschaltungen sind Störungen nicht absolut aus-
geschloffen. Es wird daher die Einrichtung einer
Maschinistenwohnung im Pumpwerk vorgesehen.
Allfällige Störungen würden durch ein Läutwerk in die

Wohnung signalisiert. Der Maschinist wird tagsüber
in unseren Werken als Monteur beschäftigt.

Die Gesamtkosten des Umbaues, inbegnffen
die Anschaffung der Pumpen und Motoren und der
Einbau der Maschinistenwohnung sind auf 21,000 Fr.
berechnet.

Die Rentabilitätsberechnung ergibt gegenüber der Aus-
gäbe für die alte Anlage eine Netto-Ersparnis auf
den Betriebskosten von 3600 Fr. per Jahr, wobei die
Verzinsung und Amortisation der Bausumme in Berück-
sichtigung gezogen ist.

Das Projekt ist durch Herrn Ingenieur Peter,
Direktor des Wasserwerkes Zürich geprüft und zur Aus-
führung empfohlen worden. Die Kommission ist über-
zeugt, daß durch den Umbau die Wasserversorgung unserer
Gemeinde wieder auf Jahrzehnte hinaus gesichert ist.

Der Gemeinderat — nach Prüfung der Vorlage der
Gas- und Wasserkommission und in Erwägung, daß die

vorgeschlagene Lösung in jeder Beziehung rationell und
geeignet ist, die Leistungsfähigkeit und Betriebssicherheit
des Wasserwerkes zu erhöhen und erhebliche Kosten-
ersparniffe herbeizuführen. — beantragt der Gemeinde-
Versammlung: Der Gas- und Wafferkommission wird
für den Umbau des Pumpwerkes Mühlenen nach dem
vorliegenden Projekt ein Kredit von 21,000 Fr. zu Lasten
des Erneuerungsfonds des Wasserwerkes bewilligt.

RegelnWge Messung des S«ellz«slusse5.
(Korrespondenz.)

Man macht sehr oft die Beobachtung, daß bei manchen
Wasserversorgungen — namentlich bei Landgemeinden
trifft das zu — der Messung des Quellzufluffes viel zu
wenig Beachtung geschenkt wird. Oft kommt es vor,
daß man den Wasserzufluß der Quellen nur mißt, wenn
Wassermangel eintritt. Da soll man dann an Hand
weniger Erhebungen, die manchmal Jahre auseinander-
liegen, die Ursache des Wassermangels herausfinden.
Wenn dann gar noch die Quellmessungen mit unzurei-
chenden Mitteln vorgenommen wurden, ist man erst recht
auf bloße Vermutungen angewiesen.

Schon zu gewöhnlichen Zeiten und auch solange noch
Wasserüberfluß herrscht, sollte man die Quellzuflüff:
regelmäßig, das ganze Jahr (vielleicht alle ein oder
zwei Wochen) mit geeigneten Vorrichtungen feststellen und
sie in richtig angelegte Bücher eintragen. Es wird wenige
Wasserversorgungen geben, die nicht mit der Zeit bedeu-
tend häufiger mit Wassermangel zu rechnen haben; denn
einerseits können die Quellen im Laufe der Jahre oder
Jahrzehnte zurückgehen, anderseits werden mehr Anschlüsse
erstellt oder durch Klosetts, Badezimmer, laufende Brunnen
u. dergl. ganz bedeutende Wassermengen verbraucht.
Hat man später ein solches Quellmeßbuch zur Verfügung,
das zuverlässig ist und regelmäßige Beobachtungen enl-
hält, die sich auf Jahre zurück erstrecken, so wird man
viel rascher und viel sicherer entscheiden können, wo und
wie abzuhelfen ist.

Vielfach glauben Projektverfasser und die maßgebenden
Organe der Wasserversorgungen, die Einrichtungen für
praktische Wassermessungen seien zu teuer und nicht
lohnend. Daß letzteres nicht zutrifft, weiß jeder, der
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einen Setrieb ju leiten ßal; unb t;infi(f)tlicf) beS erften
fünftel möchten tnit Ijlnroelfen auf eine ebenfo einfache
unb billige role praHtifcße ©inricßtung, nämlich auf bie

9Reßbrunnenftuben unb SReßfcßäcßte. 9ln ge»

eigneten Orten roetben Srunnenfiuben ober ©cßäcßte mit
»on oben zu bebienenben Seerlaufflappen auSgerüßet unb
auf berechneter ober auSgemeffener £>öße mit leidet ftcßt=

baren ÜRarHen (Jarbfiricß, ©lift, oerjinttes ©ifenplättcßen
ober bergl.) oetfeßen. ißraHtifcß roicb man bie £>öße
ber SRarEe fo beftimmen, baß bie Umrechnung, non ber
unten bie fRebe ift, fojufagen im Kopf burcßgefüßrt roetben
!ann. überbteS ift barauf ju achten, baß ber SReßraum
roeber ju Hein, noch P Sß aemä^lt roirb: fRicßl Z"
Hein, bamit felbft bei großem QueKerguß bie SRtffung
noch genau roirb, unb nicht ju groß, bamit nicht ju olel
Seit oerloren gebt bei îletnem 9Baffetftatib.

$at man auf biefe 9trt bie nötigen 9Reßöorri<ßtungen
erfteüt, ïann man in ber $o!ge jeben Arbeiter mit etner
Stoppuhr unb bem Oueübuch zur 2Baffermeffung fc^icfcn.
@t hat ja nichts anbeteS ju tun, al§ erft bie SDteßfammer

ju entleeren, bann bie Klappe zu fcßlleßen unb gleich»

Zeitig bie ©toppußr in ®ang ju bringen ; enblich ift oon
ihm bie Seit ju beobachten, bis ber SBafferfpiegel bie
SRatEe erreicht. SSorfichtigecroeife roirb er bie SReffung
boppelt oornehmen ; ftimmen jroei ©rgebniffe nic^t über»

ein, ift eine britte jur Slicßtigfiellung nötig. Dte be»

obacßteten ©efunben roerben oon iß m an Ort unb
©teile eingetragen unb baS 2lufnahmebuch abgeliefert.
Sefinbet fi<ß ber SBafferbehälter in ber Säße ber 9Rcß»
Hammer, fo roirb ber 9Rann bort nocß Kontrolle machen
über Örbnung unb SGBafferftanb. ©tnb bie SReßfammern
im OueUgebtet »erteilt, bietet ftch ©elegenßeit, KontroU»
gänge mit ben SDteffungen ju oerblnben.

Ter ^Betriebsleiter roirb bie com Arbeiter erhobenen
Sohlen umrechnen unb bte Sußußmengett einzelner Ouell^
gruppen roie im ©efamten feftftellen. Sei praEtifdjer
9Babl ber SReßfammern ift forooßl baS regelmäßige
ülReffen, roie bie Umrechnung mit geringer 9Rüße burch»

fßhtbar. 9Ber fich einmal an folcße regelmäßigen 3Ref=

jungen gewöhnt hat, roirb unb Hann fte nicht mehr »er»
miffen. ©te bilben ihm für bie ©egenroart eine SOBeg»

lettung ju rechtzeitigen SRaßnaßmen unb SorEeßrungen ;

für bte 3ntnnft bringen fie ihm in oerfcßtebenen Se»

Ziehungen wichtige Fingerzeige.

Über Sfonieroieruuq »on fiotj biircfi 3mpraa>
niercn mit 3lnoraer6tn&nngeii.

3Bie alle organifcßen ©ubftanzen iß auch baS jpofz
etner mehr ober minber raffen 3erfeßung unterworfen,
roeldje ihren ®runb rooßl weniger in ben ©inßüffen ber
ältmofphäre hat, als barin, baß eS ben Singriffen ber
»erfcßtebenßen tpilje, SRcfroorganiSmen unb Jnfeften auS»

geleßt iß, roelcßeS teils baS lebenbe, teils baS gefällte unb
»erarbeitete $otz buret) bie ^rojeffe ber Fäulnis, ber
©ärung ober burch JnfeHtenfraß jerftören. JnSbefonbere
finb bie im roefentltcßen auS eiweißhaltigen Körpern unb
SBaffer beßeßenben ©aftteile beS jpoljeS ben Slngtißen
auSgefeßt unb infolgebeffen hat man zuet ft »erfucht, ben
©aft entroeber zu entfernen ober burch fleroiffe ißrojeffe
berart in feiner Sufammenfeßung zu oeränbern, baß bte

©efaßr ber Setßörung »erringcrt roirb. Um nun $olj
gegen früßzettige Serßörung ja ftcßem, hat man betannt»
lieh bte »erfeßtebenartigfien KonferoierungSoetfahren tn
Slnroenbung gebracht.

Sin ©rtenntniS, baß mit ber Konferoietung beS ^otjeS
gegen Fäulnis bebeutenbe roirtfchaftlidße ©rfoige »erfnüpft
feien, hat man namentlich in ben leßten Jahrzehnten zahl»

reiche Sorfcßläge gemacht, bie auf eine mögtießß lange
©rßaltung beS 0oljeS hinzielten. 91 uS ber großen 3lii=

Zahl biefer Setfahren haben ftch alletbingS nur wenige
ben Slnforberungen einer größeren jpaltbarfett beS £)otjes
gemachten gezeigt, unb eS iß nur eine îleine Slnjahl er»,

probter Setfahren betannt geworben, bte heute in größerem
SRaßßabe zur Konfer»lerung beS ^oljeS Setroenbung
ßnben ©ettbem nun befonberS im letzten Jahrzehnt bie

roiffenfcßaftllchen ©runblagen ber |jolzimprägnterung näher
unterfueßt würben, erfolgen auch bie Sorfcßläge »on neuen

^olzfonferoterunoSmitteln nicht mehr planlos roie früher;
man befdjräntt fich del mehr barauf, nur Serfabren zu

empfehlen, roetdje nach bem heutigen ©tanb ber Jmpräg^
nierungStechniî einen @rfolg »etfprechen.

Su folchen Jmprägniermitteln gehören Jluoroerbtn-
bungen roie Sintßuorib unb fRatriumßorib, b. h-

binbungen oon Jluor mit Sinf ober iRatrium, welche »er»

möge ihrer ftarf antifeptifdßen ©igenfeßaften oon »orne,
hetn als roirffam angefeßen roerben fönnen. Jbre Ser»

roenbung zur Jmmuttifierung oon Selz reicht bereits mehr
als ein Jahrzehnt zurüci. Juerft würben befonberS in

ßßerreich ßuorhaltige Serbinbungen als Schutzmittel gegen

holzzetßörenbe S'lz« benußt; fo hat man bereits oom

Jaßre 1900 an Jluotibe mit beßem ©rfoige zum ©chuße

»on Sauhölzern gegen ^auSfcßroamm zur 2ltiroenbung
gebracht. 9luf bie Senußung ber Jluoribe zur
fonferoierung hat namentlidh ein öfterreichifcher Pionier»
hauptmann beretts im Jaßre 1906 ßingeroiefen. 9luf
®runb ber oon letzterem gegebenen Slnregungen ent=

fcßloß ftch bie ößerreichifdhe ©taatStelegraphenoerroaltung
feit bem Jaßre 1906 jluoribe oerfucßSroeife mittels oet=

fchtebener Serfaßeen zur Jmprägnierung oon hölzernen

$elegrapßenßangen anjuroenben. Seit 1907 würben jähr»

ltd) mehrere Saufenb ^oljßangen mit Jluoriben beßm.
belt, bie bann in »erjeßiebenen Telegraphen^ unb Tele»

pßonßrecfen zum ©inbau Hamen. ®a bie juerfi einge»

bauten Çolzftangen, bie mit Jtnlßuorib Honfer.oiert c»uc=

ben, bereits auS bem Jaßre 1905 flammen, fo erßrecten

ftd) bie ©rfaßrungen, bte man bei biefer Seßanblunq ge»

maeßt ßat, beretts über einen 3«ttraum »on fieben Jahren,
ber immerhin lang genug iß, um bie auS ben Seobacß»

tungen gezogenen ©dilüffe als burcßauS roeriooll erfeßetnen

Zu laffen. Sum befferen Sergleicß hat man auch fllcidß»

Zeitig ©otzftangen naeß bem alten Serfaßren [mit Kupfer»
oitriol unb SinHcßlorib imprägniert.

ÜBenn man nun bie bei ben bisherigen Serfucßen

erzielten fRefultate zufammenfaßt, Hann man bereits ein

Urteil über bie Sorjüge ber Seßanblung mit JIuotiDen
fällen. @S ergibt pcß ohne weiteres, boß fämtlidße tn

ben Kreis ber Unterjochung gezogenen Jluoriben (faureS

SlnHßuorib, fRatriumßuorii), feßroer löSlicße SinHßuotibc)
ßcß als ftarHe 9lntifeptiHa gegen ßolzzetßörenöe ißilse er
roiefen unb bem Kupferoitriol unb ben SinHcßlorib bei

roettem überlegen ßnb. fRacß ben ftatißifcßen Sufammen»
ßellungen beträgt ber 9lbfall ber mit »erfeßiebenen Fluor»
iben Honferoierten ^olzftangen naeß meßrjäßriger Ser»

roenbung nur V2 öiS V» unb nodh weniger »on bem

ber mit Kupferoitriol imprägnierter Pötzer. ©S empfießlt

ftdß baßer ft iß er, einer auSgebeßnteren Setroenbung oon

Fluoriben näßer zu treten, bte am »orteilhafteften mir»

Henben Fluoroerbinbungen elngebenber zu ftubieren unb

roeitere Serfucße tn größerem SRaßftabe »orzuneßmen.

©elbßoerßänblicß foH bte Jmprägnierung mit Fluor»
iben meßt etwa auf bte Konferoietung »on jpolzmaffen,
mit benen man bte erßen Serfucße angefteUt ßat, be»

fcßränHt bleiben. Jm ©egenteil bürfte bie Träntung mtt

ben genannten ©ubßanzen aügemetn für bte Konferote»

rung »on tRußhölzern feßr geeignet fein.
Son ganz befonberem tRußen feßeinen bte FluorfajZ®

Zur Jmmunifierung beS ^olzeS bei §ocßbauten unb tm
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einen Betrieb zu leiten hat; und hinsichtlich des ersten
Punktes möchten wir hinweisen auf eine ebenso einfache
und billige wie praktische Einrichtung, nämlich auf die

Meßbrunnenstuben und Meßschächte. An ge-
eigneten Orten werden Brunnenstuben oder Schächte mit
von oben zu bedienenden Leerlaufklappen ausgerüstet und
auf berechneter oder ausgemessener Höhe mit leicht ficht-
baren Marken (Farbstrich. Stift, verzinktes Eisenplättchen
oder dergl.) versehen. Praktisch wird man die Höhe
der Marke so bestimmen, daß die Umrechnung, von der
unten die Rede ist, sozusagen im Kopf durchgeführt werden
kann, überdies ist darauf zu achten, daß der Meßraum
weder zu klein, noch zu groß gewählt wird: Nicht zu
klein, damit selbst bei großem Quellerguß die Messung
noch genau wird, und nicht zu groß, damit nicht zu viel
Zeit verloren gebt bei kleinem Wasferstand.

Hat man auf diese Art die nötigen Meßvorrichtungen
erstellt, kann man in der Folge jeden Arbeiter mit einer
Stoppuhr und dem Quellbuch zur Wassermessung schicken.

Er hat ja nichts anderes zu tun, als erst die Meßkammer
zu entleeren, dann die Klappe zu schließen und gleich-
zeitig die Stoppuhr in Gang zu bringen; endlich ist von
ihm die Zeit zu beobachten, bis der Wasserspiegel die
Marke erreicht. Vorsichtigerweise wird er die Messung
doppelt vornehmen; stimmen zwei Ergebnisse nicht über-
ein, ist eine dritte zur Richtigstellung nötig. Die be-

obachteten Sekunden werden von ihm an Ort und
Stelle eingetragen und das Aufnahmebuch abgeliefert.
Befindet sich der Wasserbehälter in der Nähe der Meß-
kammer, so wird der Mann dort noch Kontrolle machen
über Ordnung und Wasserstand. Sind die Meßkammern
im Quellgebiet verteilt, bietet sich Gelegenheit, Kontroll-
gänge mit den Messungen zu verbinden.

Der Betriebsleiter wird die vom Arbeiter erhobenen
Zahlen umrechnen und die Zuflußmengen einzelner Quell-
gruppen wie im Gesamten feststellen. Bei praktischer
Wadl der Meßkammern ist sowohl das regelmäßige
Messen, wie die Umrechnung mit geringer Mühe durch-
fühlbar. Wer sich einmal an solche regelmäßigen Mes-
smigen gewöhnt hat, wird und kann sie nicht mehr ver-
missen. Sie bilden ihm für die Gegenwart eine Weg-
lettung zu rechtzeitigen Maßnahmen und Vorkehrungen;
für die Zukunft bringen sie ihm in verschiedenen Be-
Ziehungen wichtige Fingerzeige.

Mer KonseàW «on Holz durch MM-
«iere» mit AuoroerdiudiiWn.

Wie alle organischen Substanzen ist auch das Holz
einer mehr oder minder raschen Zersetzung unterworfen,
welche ihren Grund wohl weniger in den Einflüssen der
Atmosphäre hat, als darin, daß es den Angriffen der
verschiedensten Pilze, Mikroorganismen und Insekten aus-
gesetzt ist, welches teils das lebende, teils das gefällte und
verarbeitete Holz durch die Prozesse der Fäulnis, der
Gärung oder durch Insektenfraß zerstören. Insbesondere
sind die im wesentlichen aus eiweißhaltigen Körpern und
Wasser bestehenden Saftteile des Holzes den Angriffen
ausgesetzt und infolgedessen hat man zuerst versucht, den
Saft entweder zu entfernen oder durch gewisse Prozesse
derart in seiner Zusammensetzung zu verändern, daß die
Gefahr der Zerstörung verringert wird. Um nun Holz
gegen frühzeitige Zerstörung zu sichern, hat man bekannt-
lieh die verschiedenartigsten Konseroierungsverfahren in
Anwendung gebracht.

In Erkenntnis, daß mit der Konservierung des Holzes
gegen Fäulnis bedeutende wirtschaftliche Erfolge verknüpft
seien, hat man namentlich in den letzten Jahrzehnten zahl-

reiche Vorschläge gemacht, die auf eine möglichst lange
Erhaltung des Holzes hinzielten. Aus der großen An-
zahl dieser Verfahren haben sich allerdings nur wenige
den Anforderungen einer größeren Haltbarkeit des Holzes
gewachsen gezeigt, und es ist nur eine kleine Anzahl er-,

probier Verfahren bekannt geworden, die heute in größerem
Maßstabe zur Konservierung des Holzes Verwendung
finden Seitdem nun besonders im letzten Jahrzehnt die

wissenschaftlichen Grundlagen derHolzimprägnterung näher
untersucht wurden, erfolgen auch die Vorschläge von neuen

Holzkonservterunosmitteln nicht mehr planlos wie früher;
man beschränkt sich viel mehr darauf, nur Verfahren zu

empfehlen, welche nach dem heuligen Stand der Jmpräg-
nierungstechnik einen Erfolg versprechen.

Zu solchen Imprägniermitteln gehören Fluoroerbin-
düngen wie Zinkfluorid und Natriumflorid, d h. Ver-
bindungen von Fluor mit Zink oder Natrium, welche ver-
möge ihrer stark antiseptifchen Eigenschaften von vorne-
hein als wirksam angesehen werden können. Ihre Ver-

wendung zur Immunisierung von Holz reicht bereits mehr
als ein Jahrzehnt zurück. Zuerst wurden besonders in

Osterreich fluorhaltige Verbindungen als Schutzmittel gegen

holzzerstörende Pilze benutzt; so hat man bereits vom

Jahre 1900 an Fluoride mit bestem Erfolge zum Schutze

von Bauhölzern gegen Hausschwamm zur Anwendung
gebracht. Auf die Benutzung der Fluoride zur Holz-
konservierung hat namentlich ein österreichischer Pionier-
hauptmann bereits im Jahre 1906 hingewiesen. Auf
Grund der von letzterem gegebenen Anregungen evt-

schloß sich die österreichische Staalstelegraphenverwaltung
seit dem Jahre 1996 Fluoride versuchsweise mittels ver-
schtedener Verfahren zur Imprägnierung von hölzernen

Telegraphenstangen anzuwenden. Seit 1997 wurden jähr-
lich mehrere Tausend Holzstangen mit Fluoriden behan-

delt, die dann in verschiedenen Telegraphen- und Tele-

phonstrecken zum Einbau kamen. Da die zuerst einge-

bauten Holzstangen, die mit Zinkfluorid konserviert wur-
den, bereits aus dem Jahre 1995 stammen, so erstrecken

sich die Erfahrungen, die man bei dieser Behandlung ge-

macht hat, bereits über einen Zeitraum von sieben Jahren,
der immerhin lang genug ist, um die aus den Beobach-

tungen gezogenen Schlüsse als durchaus wertvoll erscheinen

zu lassen. Zum besseren Vergleich hat man auch gleich-

zeitig Holzstangen nach dem alten Verfahren 'mit Kupfer-
vitriol und Zinkchlorid imprägniert.

Wenn man nun die bei den bisherigen Versuchen

erzielten Resultate zusammenfaßt, kann man bereits ein

Urteil über die Vorzüge der Behandlung mit Fluoriden
fällen. Es ergibt sich ohne weiteres, daß sämtliche in

den Kreis der Untersuchung gezogenen Fluoriden (saures

Zinkfluorid, Natriumfluorid. schwer lösliche Zinkfluoride)
sich als starke Antiseptika gegen holzzerfiörenve Pilze er

wiesen und dem Kupfervitriol und den Zinkchlorid bei

weitem überlegen sind. Nach den statistischen Zusammen-
stellungen beträgt der Abfall der mit verschiedenen Fluor-
iden konservierten Holzstangen nach mehrjähriger Ver-

wendung nur '/? bis V» und noch weniger von dem

der mit Kupfervitriol imprägnierter Hölzer. Es empfiehlt

sich daher sicher, einer ausgedehnteren Verwendung von

Fluoriden näher zu treten, die am vorteilhaftesten wir-
kenden Fluorverbindungen eingebender zu studieren und

weitere Versuche in größerem Maßstabe vorzunehmen-

Selbstverständlich soll die Imprägnierung mit Fluor-
iden nicht etwa auf die Konservierung von Holzmassen,

mit denen man die ersten Versuche angestellt hat, be-

schränkt bleiben. Im Gegenteil dürste die Tränkung mit

den genannten Substanzen allgemein für die Konserme-

rung von Nutzhölzern sehr geeignet sein.
Von ganz besonderem Nutzen scheinen die Fluorsalze

zur Immunisierung des Holzes bei Hochbauten und im
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